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48 DIE BERNER WOCHE

3n ben grofeen üurorten überwiegt bie greube an
gelten, San3 unb glirt allerbings oft bie greube am Sport
Sabellofe 9Iusrüftung, eleganter Sportsbreß ift für oiele

SklbUtte im ileschlnental bei Kandersteg,

bie £)iauptfacbe. ÏÏtnbere bagegen haben ben C£fjrgei3, fport»
liebe §öd)ftleiftungen 3U nollbringen. 3ebem bas Seine.
So oiel ift geroiff, bafe ber Sïifport Sringer un3äf)Iiger
greuben unb ©enüffe ift, bah er uns, wie !aum ein anberer,
unenblidje Schönheiten offenbart, toer3 unb Sinne ftäfjlt,
tiefe ©efühle in uns wedt, uns aus bem Sunfel bes 511!
tags empor führt 3um Sicht 'unb 3ur greube.

heraus benn aus ben bumpfen Stuben, bie Stier an»
gefcb-nallt unb freubigen SOÎutes empor, ber Sonne, bem
Sicht entgegen!

Sti Seil!
P ' «fc«8 '

'
' ' «Wr

6fei^aft.
•51 m hohen £>ang 3ur gahrt bereit,

Salt ich- am Stab für ?Iugenbticte fiait
Hub feh' geblenbet roeit unb breit
Sie Sßelt in blau unb weifeem ©laft,
Seh' oben fdjweigenb ©rat an ©rat
Sie Serge einfam unb erfroren;
Sinabroärts gan3 in ©Ian3 oerloren
Sürth Sal um Sal ftürst ber geahnte fßfab.
Sarüber ruht bas tiefe Stau fo itreng
ÜBie ©ottes Sluge über'm SBeltgebrärtg.

Setroffen halt' ich eine SBeiie,

Son ©infamfeit unb Stille übermannt
Hnb gleite abwärts an ber fdjrägen 2Banb
Sen Sälern 3U in atemlofer ©ile.

Hermann ©effe.

©rinbelroalb.
3iemlich oerbroffen ftieg ich am îlbenb bes Sär3elistag

in Sern in ben 3ug, um nach ©rinbelroalb 3U fahren, too
mich meine Äameraben erwarteten. Sas SBetter mar trüb;
eine bide 3BoIïenfdjicï>t lag bidft über ber ©rbe. ©s fchneite
nah. Sie ganse Statur roar in bas bumpfe ©rau getaucht,
bas unfere SBintertage fo öb unb leblos macht. Such auf
ber gahrt gegen bas Oberlanb 3U würbe bas SBetter nicht
tiarer.

©s roar fdjo.rt gan3 bunfel, als ich' in 3nterla!en in bie
flehte Sergbahn ftieg, bie über 3iocllütfchtnen nach ©rirtbeh
walb führt, ©ine Stunbe lang fährt man ba aufmärts;
jeiitroeife friedjt bie Sahn gan3 Iangfam aufwärts, wenn bie
Steigung mit bem 3ahnrab übertounben werben muh. Sie
Schneemauern 3U beiben Seiten ber ©eleife werben beftänbig
höher. Oft geht es an flehten Sörfernj oorhet; bie Straffem
lampen beleuchten tief 3ugebedte öäufer, Säume in ben

fonberbarften gormen.
Ülm Sahnhof in ©rinbelroalb tomrnen mir meine

greunbe :auf ben Sfiern entgegengefahren. 2Bir bummeln
3ufamnten bem £>oteI 3U, über ben hell beleuchteten Sahnhof»
plab an Soleis oorbei, aus beuen oft plöhltch, beim Oeffnen
oon Süren SBelten oon fJtufit herausfluten unb pIöt;M)
oerftummlen, wenn bie Süre wieber pgebt. —

Seoor ich mich fdjlafen lege, fehe ich mich noch ein bife»

chert ans genfter. Sie fiuft tft tait unb troden. Heber bas
Sal wölbt fid) ein tiarer Sternenhimmel, 9tur im Süben
fieht man feine Sterne: £ier ragt bie gewaltige SDtauer
bes ©iget weit in ben Gimmel hinauf; man ahnt bie Hm»
riffe bes Serges mehr, als man fie fieht. ©r febetat in ber
SunMheit unenblidj groh 3U fein, ba3u in erbrüdenber 9täbe.

5lm nädjften SRorgien ift ber Gimmel wichet etwas über»

sogen. 2Btr fahren baher erft am flamittagi mit ber 2Ben»

gernalphahu ein Stüd gegen bie iHeine Schetbegg 311. 3m
3ug .finb faft nur ©nglänber. Stiles in farbigen Sport»
an3ügen. ein huntbewegtes Silb. 3n einer halben Stunbe
ift bie Sahn oben, fiehenhunbert SCHeter über bem Salhoben.
Sann geht bie Abfahrt los. Sie ©nglänber fahren fteif,
unaelenfig, mit oorgeftredten Firmen tapfer brauf los. Sa
fällt einer mitten in faufenber gahrt bin, bah man nicht
meh't fieht, wohin türme unb Seine gehören. "Über 'was
tut's! 2ßer fällt, hat Bloh ein faites Sab in bem tiefen
Suloerfchnee su befürchten. 9ln einem fchirrtalen Steilhang
aibt es ein luftiges Srunter unb Srüher. Sruftenb unb la»
djenb fchütteln fieb ba lehenbige Schneemänner ben Schnee
aus ©efich't unb £>als. 3n3wifchen faufen in raienbem Sempo
ffigewanbte Sportler burd), weichen hier mit einem ele»

ganten Selemärf aus ober ftoppen bort mit rafftgem ©hrt»
ftiania ah, bah ber Schnee hoch aufftäuht. 5taum im Sale
angefommen, geht es fchon mit bem näcbften 3uge wieber
hinauf.

Ser Sag neigt fid) fchon bem ©nbe 311 unb bie ftälte
beginnt fühlbar 3U werben, ©in fühler 9torbwinb jaat bie
Hiebet um bie Seragaden. Sa Bietet ftcf) unteren 5t 11 <1 en
ein herrliches Sdjaufptel: Sie Hlebel 3erteilen % plöbltcb,
unb hellrot Ieudjfenb tritt bas Schredhorn beroor. Ser
guh bes Serges ift noch' im Stehe!;, nur bie fchroffen ffiipfeï
finb fich'tbar, gleichfam in ber ßuft hängenb, ein Shantafie»
geh übe oon üherirbifcher Schönheit. — Seim Sfhîlnfdjnallen
hörte ich,, wie swet junge ©nglänber ihren ©efühlen hei
bem einbrudsoollen Sdjaufpiel Slusbrud gaben: 'St beau»

tiful fight, isn't it? — Ses, Boro much? — Slbout thirteen
hunbreb. — Hub bann fahren fie los. —

©egen SIbenb sieben wir mit gefdjulterten Sfiern wie»
ber ©rinbelwalb 3U. ©s i'ft ein angenehmes ©efüb! bas
einem jebesmal nach' fportlidjer Slnftrengung burchbringt
9IIIe Sewegungcii bes ßörpers finb oon läffiger ©efchmei»
bigfett, eine leichte SJtübtgfeif macht ficht fühlbar. Sa fetjt
man fid) bann gerne in eine trauliche ©de unb lägt fid) hei
bett weichen SQlelobten bes ôotelordhefters su einem hehag»

48 VIL LLKblüN kVOLbIL

In den großen Kurorten überwiegt die Freude an
Festen, Tanz und Flirt allerdings oft die Freude am Sport
Tadellose Ausrüstung, eleganter Sportsdreß ist für viele

SKIHiltte im UeschinentsI bei Nsnclersleg,

die Hauptsache. Andere dagegen haben den Ehrgeiz, sport-
liche Höchstleistungen zu vollbringen. Jedem das Seine.
So viel ist gewiß, daß der Skisport Bringer unzähliger
Freuden und Genüsse ist, daß er uns, wie kaum ein anderer,
unendliche Schönheiten offenbart, Herz und Sinne stählt,
tiefe Gefühle in uns weckt, uns aus dem Dunkel des All-
tags empor führt zum Licht und zur Freude.

Heraus denn aus den dumpfen Stuben, die Skier an-
geschnallt und freudigen Mutes empor, der Sonne, dem
Licht entgegen!

Ski Heil!

Ski-Rast.
Am hohen Hang zur Fahrt bereit,

Halt ich am Stab für Augenblicke Rast
Und seh' geblendet weit und breit
Die Welt in blau und weißem Glast,
Seh' oben schweigend Grat an Grat
Die Berge einsam und erfroren;
Hinabwärts ganz in Glanz verloren
Durch Tal um Tal stürzt der geahnte Pfad.
Darüber ruht das tiefe Blau so streng

Wie Gottes Auge über'm Weltgedräng.
Betroffen halt' ich eine Weile,
Von Einsamkeit und Stille übermannt
Und gleite abwärts an der schrägen Wand
Den Tälern zu in atemloser Eile.

Hermann Hesse.

Grindelwald.
Ziemlich verdrossen stieg ich am Abend des Bärzelistag

in Bern in den Zug, um nach Grindelwald zu fahren, wo
mich meine Kameraden erwarteten. Das Wetter war trüb;
eine dicke Wolkenschicht lag dicht über der Erde. Es schneite

naß. Die ganze Natur war in das dumpfe Grau getaucht,
das unsere Wintertage so öd und leblos macht. Auch auf
der Fahrt gegen das Oberland zu wurde das Wetter nicht
klarer.

Es war schon ganz dunkel, als ich in Jnterlaken in die
kleine Bergbahn stieg, die über Zweilütschinen nach Grindel-
wald führt. Eine Stunde lang fährt man da aufwärts;
zeitweise kriecht die Bahn ganz langsam aufwärts, wenn die
Steigung mit dem Zahnrad überwunden werden muß. Die
Schneemauern zu beiden Seiten der Geleise werden beständig
höher. Oft geht es an kleinen Dörfern; vorbei; die Straßen-
lampen beleuchten tief zugedeckte Häuser, Bäume in den

sonderbarsten Formen.
Am Bahnhof in Grindelwald kommen mir meine

Freunde auf den Skiern entgegengefahren. Wir bummeln
zusammen dem Hotel zu, über den hell beleuchteten Bahnhof-
platz an Hotels vorbei, aus denen oft plötzlich, beim Oeffnen
von Türen Wellen von Musik herausfluten und plötzlich
verstummen, wenn die Türe wieder zugeht. —

Bevor ich mich schlafen lege, setze ich mich noch ein biß-
chen ans Fenster. Die Luft ist kalt und trocken. Ueber da?
Tal wölbt sich ein klarer Sternenhimmel. Nur im Süden
sieht man keine Sterne: Hier ragt die gewaltige Mauer
des Eiger weit in den Himmel hinauf; Man ahnt die Um-
risse des Berges mehr, als man sie sieht. Er scheint in der
Dunkelheit unendlich groß zu sein, dazu in erdrückender Nähe.

Am nächsten Morgen ist der Himmel wieder etwas über-
zogen. Wir fahren daher erst am Namittag mit der Wen-
gernalpbahn ein Stück gegen die Kleine Scheidegg zu. Im
Zug sind fast nur Engländer. Alles in farbigen Sport-
anzögen, ein buntbewegtes Bild. In einer halben Stunde
ist die Bahn oben, siebenhundert Meter über dem Talboden.
Dann geht die Abfahrt los. Die Engländer fahren steif,
ungelenkig, mit vorgestreckten Armen tapfer drauf los. Da
fällt einer mitten in sausender Fahrt hin, daß man nicht
mehr sieht, wohin Arme und Beine gehören. Aber was
tut's! Wer fällt, hat bloß ein kaltes Bad in dem tiefen
Pulverschnee zu befürchten. An einem schmalen Steilhang
aibt es ein lustiges Drunter und Drüber. Prustend und la-
chend schütteln sich da lebendige Schneemänner den Schnee
aus Gesicht und Hals. Inzwischen sausen in rasendem Tempo
skigewandte Sportler durch, weichen hier mit einem ele-
ganten Telemark aus oder stoppen dort mit rassigem Chri-
stiania ab, daß der Schnee hoch aufstäubt. Kaum im Tale
angekommen, geht es schon mit dem nächsten Zuge wieder
hinauf.

Der Tag neigt sich schon dem Ende zu und die Kälte
beginnt fühlbar zu werden. Ein kühler Nordwind jagt die
Nebel um die Berqzacken. Da bietet sich unseren Annen
ein herrliches Schauspiel: Die Nebel zerteilen sich plötzlich,
und hellrot leuchtend tritt das Schreckhorn hervor. Der
Fuß des Berges ist noch im Nebel;, nur die schroffen Gipfel
sind sichtbar, gleichkam in der Luft hängend, ein Phantasie-
gebilde von überirdischer Schönheit. — Beim Ski-Anschnallen
hörte ich, wie zwei junge Engländer ihren Gefühlen bei
dem eindrucksvollen Schauspiel Ausdruck gaben: 'A beau-
tiful sight, isn't it? - Ms, how much? ^ About thirteen
hundred. — Und dann fahren sie los. ^

Gegen Abend ziehen wir mit geschulterten Skiern wie-
der Grindelwald zu. Es ist ein angenehmes Gefühl, das
einem jedesmal nach sportlicher Anstrengung durchdringt
Alle Bewegungen des Körpers sind von lässiger Geschmei-
digkeit, leine leichte Müdigkeit macht sich fühlbar. Da setzt

man sich dann gerne in eine trauliche Ecke und läßt sich bei
den weichen Melodien des Hotelorchesters zu einem behag-
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